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? Der volkswirthſchaftliche Senat. 
Daß die Verhandlungen des deutſchen Handelstages auch 
‚ande Curioſa zu Tage fördern würden, konnte man voraus⸗ 
hen, wenn man die von der Schutz öllnerparthei beeinfluße Re⸗ 
Iſtrande betrachtete. Die Stiftung eines „volkswirthſchaftlichen 
Senates“ war wohl die wichtigſte Vorlage der ganzen Verhand⸗ 
Aug, und der gewählte ſtolze Titel deutet im Voraus an, welchen 
Werth die Schutzzöllner auf dieſe Behörde legen, und mit welchen 
Mitteln fie ſich einen maßgebenden Einfluß auf die Geſetzgebung 

M erringen trachten. f 

Dagegen wäre nnn im Ganzen nicht viel einzuwenden, denn 
Ii muß jeder Parthei und jeder Richtung im Volksleben geſtattet 
ein, fich, fo weit fie vermag, Geltung und Gehör zu verſchaffen. 
l wäre daher auch nichts dawider zu jagen, wenn die Schutz ⸗ 
Puner ſich zu einer ſtrammen Vereinigung zuſammenthun, ſich ein 
/ ndiped Organ ſchaffen und dieſem den Auftrag ertheilen, bei 


1 


der fich darbietenden Gelegenheit feine Stimme im Intereſſe 
feiner Machthaber warnend, berichtigend, begutachtend, Beſchwerde 
brend zu erheben, Behörden und Publikum über die wahren 
ber vermeintlichen Bedürfniſſe des Handels und der Jadaſtrie 
aufzuklären. Wollen die Herren dann noch weiter dieſes ihr Or⸗ 
In einen Senat nennen, fo may ihnen das auch unverwehrt ſein. 
as Anſehen eines ſolchen „Senates“ wird dann davon abhän⸗ 
zen, wie er ſein Mandat zu erfüllen, die ihm zu Gebote ſtehen 
en Mittel zu verwenden verſtebt. Er kann, klug und mit einiger 
Wahthafligkeit geleitet, wenn er ſein Augenmerk weniger auf 
Particularintereſſen, mehr auf die allgemeinen Intereſſen der 
Volkswirihſchaft richtet, ſich zu dem Range einec autoritativen 
A Saftanz hinaufarbeiten, die man gern um Auskunft und um Rath 
geht. Dies wäre aber der günſtigſte Fall, der zu den eigentli⸗ 
en Intereſſen der Machtgeber fchwerlich gut paſſen würde, 
y Ein Anderes iſt es, wenn die Herren eine Be 
I Börde einzuſeen unternehmen, welche von Amtewegen be. 
f ragt werden muß und ſich unberufen einzumiſchen hat, die eine 
elle Autorität in Anſpruch nimmt und Entſcheidungen treffen 
gel, denen die Geſetzgebung und Verwaltung ſich fügen muß Mit 
Red iſt von dem Vertreter des Handelsſtandes zu Berlin dieſes 
I Veginnen als der Verſuch, eine Verfaſſungsänderung, wir würden 
agen, einzuſchmuggeln, bezeichnet worden. Der etwas dreiſt un⸗ 
ternommene Verſuch wird aber durch die Begründung, welche ihm 
gegeben worden ift, noch etwas draſtiſcher illuſtrirt, als der Refe 
ent wohl ſelbſt geglaubt hat. 
Der Herr Generalſecretär Bueck geht von dem Satze aus, 
daß die bureaukratiſch organiſirten Behörden nicht immer, man 
ann auch jagen, ſelten richtig informirt find über das, was dem 
bolkswirthſchaftlichen 


Leben noth thut und heilſam iſt. Das kann 

man bereitwillig zugeben, es iſt immer fo geweſen und wird im ⸗ 
wer fo fein, denn es läuft der Natur der menſchlichen Dinge ziem 
ich diamentral entgegen, daß man am grünen Tiſch den Puls- 
lag des Lebens fo richtig fühlen ſellte, wie im Leben ſelbſt; und 
I dee todten ſtatiſtiſchen Tabellen find kaum im Stande, ein an 
A Miherndes Bild von demſelben zu geben, find auch nicht Jedem 
un ihrer ſtummen Sprache verſtändlich. 

g Wenn Herr Bueck ferner behauptet, daß die neuere Geſeßz ge ⸗ 
| bung an Gründlichkeit und Schärfe weit hinter der früheren Ge⸗ 
00 ſedgebung zurückſtehe, ſo kann man ihm darin ebenfalls vollkom ; 
den Recht geben. Er wird auch nicht fehl gehen, jwenn er dieſen 
10 Mangel dem Fehlen eines Staatsraths zuſchreibt, welcher die Ge ⸗ 

7 lebesvorlagen vorbereitend zu prüfen und dabei weder auf die Ver⸗ 
I Laltung noch auf die politiſchen Partheien Rückſicht zu nehmen 
bet. Soll dieſer Mangel einigermaßen erjept werden, jo mag, 
4 n das Bedürfniß dafür und der Erfolg klar gelegt ift, in Got⸗ 
be Namen eine Verfaſſungsänderung auf dem dafür . 

denen Wege verſucht werden, beſonders wenn dafür eine Sicher⸗ 

beit gewonnen worden ift, daß die Einſchiebung einer olchen vor« 


ereitenden Behörde nicht das ſchon ſo complicirte Syſtem der 


G. i langſamt und verwickelt. 5 
ſetzzebung noch weiter verlanzſ Beruf es it, im Ged. 


5 Wenn aber dieſe Herren, deren 
leben ſich zu — 85 materielle Intereſſen zu vi ee ſich 
auf dag Gebiet des Staatstechts und der Geſezgebung begeben, jo 
boten ſie doch einen Sachverſtändigen zu Rathe ziehen, 4 rn 
I Nejem Gebiete Beſcheid weiß, Aber Herr Bueck iſt ſchne fertig 
dit dem Wort. Er beruft ſich auf eine anerkannte br m 
Ferch v. Rönne, der ausſpricht, „daß der Sa 
| Yin Verfaſſung nicht aufgehoben jei*. Er meint daher, der N 10 
Aune kurzweg den Staatsrath wieder in Function ſetzen und a 
„ wolkswirkhſchaftlichen Senat“ wieder ins Leben rufen, und das 
\ Rire volltommen geſetzlich und würde die unwiſſenden Behörden 
aid die auch an großer Unwiſſenheit laborirenden Abgeordneten 
er Parlamente unſchädlich machen. 
un mag man immerhin anerkennen, daß dieſer Vorſchlag 
außerordentlich beſcheiden iſt und, indem die Berufung in den in 
en volkswirthſchaftlichen Senat umgewandelten Staatsrath 
dicht von einer vorhergehenden Wahl durch die Schutzzollner, ſon · 
dern nur von der Ernennung durch den Monarchen abhängig ge⸗ 
cht wird, von einer anerkennenswerthen Loyalität Zeugniß ab 
Man rechnet zunächſt im Stillen darauf, daß die Ernen⸗ 
zum volkswirthſchaftlichen 


verzichten, nur auf Senatorenwürde und Orden Anſpruch machen 
und ihrer ganzen Richtung nach Schutzzoͤllner fein würden. Das 
Weitere müßte ſich dann finden. 

Dieſem Calcul liegen einige kleine Irrthümer zu Grunde, 
welche aufzudecken nicht unnütz ſein wird. Zunachſt hat Rönne 
allerdings zugeſtanden, daß der ehemalige Staatsrath nicht durch 
eine ausdrückliche Verfaſſungsbeſtimmung aufgehoben iſt. Aber 
Rönne macht ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß die 
Exiſtenz des Staatsraihs zwar nicht dem Wortlaute, 
wohl aber dem Geiſte der Verfaſſungsurkunde widerſpricht, und 
die Praxis iſt in Folge deſſen dahin gegangen, daß der Staats⸗ 
rath zwar auf dem Papier, aber nicht im Leben und in der Wirk, 
ſamkeit beſteht. 

Nun aber weiter! Was will Herr Bueck mit dem preußi⸗ 
ſchen Staatsrath anfangen, wenn der König denſelben wieder in 
Thätigkeit ſetzen wollte? So viel iſt doch klar, daß den Schutz⸗ 
öünern nur mit einer Inſtitution gedient ſein kann, welche Ein- 
fluß auf die Reichsgeſetzgebung haben kann. Ein preußiſcher 
Staatsrath vermag keine Schuzzoͤlle zu bewilligen, und daß der 
reactivirte preußiſche Staatsrath keine Reichsbehörde werden kann, 
ſieht doch jedes Kind ein. Freilich! wie das Intereſſe blind macht, 
wie unſere radicalen Schupzöllner ſich bisher erwieſen haben, da 
mag es ſich leicht treffen, daß man die größten Schwierigkeiten, 
ja vollkommene Unmöoͤglichkeiten, für Nichts anſchlägt, wenn es 
darauf ankommt, auf der wilden Jagd nach Gewinn einen kleinen 
oder großen Vorſprung zu erzielen. 

Aber wir find mit dem geehrten Generalſeeretär noch nicht 
fertig. Wir baben demſelben bereitwillig zugegeben, daß die Bu⸗ 
reaukratie nicht immer ganz gut und ganz vollſtändig über volks⸗ 
wirthſchaftliche Intereſſen informirt ſein moͤge, wir haben ihm 
nicht einmal vorgehalten, daß eine gute, gut zufammengeſetzte und 
gut geſchulte Bureaukratie den großen Vorzug hat, im Streite der 
ſich durchkreuzenden Intereſſeu unpartheiiſch und ſelbſtſtändig da⸗ 
zuſtehen, ſelbſtſtändig zu denken und nur das allgemeine Intereſſe 
zu beachten. Aber wie in aller Welt kommt Herr Bueck dazu, 
auf den preußiſchen Staatsrath zurückzugehen, der allerdings, wie 
man behaupten darf, alle jenen Tugenden in hohem Grade in ſich 
vereinigt une mehr als einmal glänzend bethätigt hat? Dieſer 
Staatsrath beſtand geſetzlich aus den Prinzen des königl. Hauſes, 
aus Staatödienern, welche durch ihr Amt denſelben zugehörten, 
als den Feldmarſchällen, Miniſtern, Oberpräſidenten u. ſ. w. 
dann endlich noch aus Staatsdienern, welche der Konig aus be 
ſonderem Vertrauen in denſelben berief. Würde alſo dieſer Staats⸗ 
rath reactivirt, jo hätten die Schutzzöllner nur das erlangt, worüber fie 
ſich grade beſchweren, daß die Entſcheidung in den Händen der 
Bureaukratie und der mangelhaft informirten Abgeordneten liegt. 

Der Antrag ſelbſt, den man dem Handelstage vorgelegt hat, 
entſpricht daher auch der Begründung durchaus nicht. Man ver⸗ 
langt, ſelbſt, als ausſchließlicher Sachverſtändiger, maßgebenden 
Einfluß zu erlangen und begründen, dies Verlangen auf die frü 
her ſo tüchtigen Leiſtungen der Bureaukratie, welche grade unfähig 
ſein ſoll, die Sachkunde des Intereſſenten zu erſetzen. Man ver⸗ 
langt, daß die Vertreter der Intereſſen im „Senate“ aus der 
Wahl der Intereſſengruppen hervorgehen ſollen, um eine Koͤrper⸗ 
ſchaft zu ſchaffen, welche „unabhängig von politiſchen Partheiun⸗ 
gen und unabhängig von den Schwankungen dreijähriger Wahl“ 
ſein ſoll. An ſolchen Widerſprüchen muß der Vorſchlag von ſelbſt 
zu Grunde gehen. 

Die Vorzüge, welche dereinſt dem preußiſchen Staatsrath zur 
Zierde gereicht, und ihm einen begründeten Ruhm eingetragen ha⸗ 
den, beſtanden in der Unabhängigkeit des Characters, in der hohen 
wiſſenſchaftlichen Ausbildung und der auf lange Erfahrung beru- 
henden Einſicht der Mitglieder, welche lange Zeit die Blüthe einer 
bochgebildeten und pflichtgetreuen Bureaufratie dargeſtellt haben. 
Ob die heutige Bureaukratie, wenn ein Staatsrath heut zu Tage 


noch in das ſchon übermäßig verwickelte Getriebe der Reichs- oder 


Landesverfaſſungen eingefügt an könnte, eben ſo ausgezeichnete 
Glieder desſelben zu ſtellen vermöchte, oder nach einiger Zeit noch 
zu ſtellen vermögen wird, mag hier dahingeſtellt bleiben. Unſere 
Beamten find ſicherlich von hervorragender Tüchtigkeit und unſere 
Bureaukratie birgt in ſich die Summe aller Kenntniffe und aller 
Bildung. Aber fie hat wohl im Laufe der Verfaſſungsſtreitigkeiten 
und der vielen Wahlkämpfe, in die ſie ſehr oft genöthigt wurde, 
partheliſch einzugreifen, etwas von ihrer Unpartheilichkeit, die ihr früher 
i ſo hohem Ruhm verhalf, eingebüßt. Sie hält es heute wenigſtens 
m Allgemeinen für vortheilhaft und richtig, wenn fie mit einer 
gewiſſen Oſtentation alle ſogenannten „eonſervativen“ Partheibe⸗ 
ſtrebungen zu den ihrigen macht, während es der hohen Würde 
des Amtes nach unſerer Meinung doch mehr entſpräche, liberalen 
und conſervativen Beſtrebungen mit gleicher Unbefangenheit und 
Unpartheilichkeit ſich gegenüber zu ſtellen. Wie dem nun aber auch 
ſein möge: die Conſtituirung eines ſolchen Staatsrathes im Reiche 
würde jedenfalls eine radicale Verfaſſungsumwälzung bedeuten und 
zur Vorbedingung haben. Freilich hat der preußiſche Staatsrath 
den reactionären Beſtrebungen der Regierung in ſebr vielen Fäl⸗ 
len, zuletzt noch, als die in demſelben figende Oppofition unter 
der mannhaften Führung unſeres jetzigen Kaiſers operirte, wirkſa⸗ 
meren Widerſtand geleiftet, als nachher die conſtitutionellen Kam 
mern, und es mag für die ſpätere Verfaſſungsentwicklung des 


Reiches eine offene Frage bleiben, ob für denſelben ein Griap ger | 


ſchaffen werden kann. Daß aber die in der Debatte wenigſtens 
abgeſchwächten Forderungen der Schupzöllner blos ſchäßbares Mar 
terial bleiben müſſen, darüber kann wohl kaum ein Zweifel beſte⸗ 
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hen. Man ſollte in ernſthaften Kreiſen und in ſo ernſter Zeit 
nicht mit ſo leichtem Herzen für ſo ſchwer wiegende Aenderungen 
eintreten, während alle Beſtrebungen dahin gerichtet werden müf- 
ſen, der ruhigen und ſtetigen Entwicklung der Volkswirthſchaft 
Hinderniſſe aus dem Wege zu räumen. 


Tages über ſicht. 
Thorn, den 7. November. 


Die „Prov.⸗Correſp.“ ſchreibt: „Die Eröffnung des preu⸗ 
ßiſchen Landtages iſt auf 19. November (Dienſtag) feſtgeſetzt 
und wird vorausſichtlich durch den Vicepräſidenten des Staatsmi⸗ 
niſteriums Grafen zu Stolberg⸗ Wernigerode vollzogen werden.“ 


Unter der Ueberſchrift: „Der kirchliche Friede und die Cen⸗ 
trumsparthei“ bringt die „Provinzial⸗Correſpondenz“ einen aus⸗ 
führlichen Artikel über die zwiſchen dem Vatikan und Berlin 
ſchwebenden Unterhandlungen, welche das miniſterielle Organ irr⸗ 
thümlich (denn es iſt auch dem Irrthum unterworfen) in Kiſſingen 
durch Kardinal Nina, den Staatsſeeretär des Papſtes, ſtatt durch 
den Münchener Nuntius Mſgr. Maſella geführt werden läßt. Der 
Artikel, welcher den verſöhnlichen Abfichten Papſt Leo XIII. volle 
Gerechtigkeit widerfahren läßt, wendet ſich namentlich gegen die 
Centrumsparthei im Reichstage und die ultramontanen Organe 
der Preſſe, um ſie für die noch geringen greifbaren Erfolge dieſer 
Verhandlungen zunächſt verantwortlich zu machen. Da heißt es u. A.: 

„Und in demſelben Augenblicke, wo zwiſchen der päpſtlichen 
Kurie und dem deutſchen Reiche vertrauensvolle Verhandlungen 
ſchweben, welche nach den Erwartung des Paſtpes auch das Er⸗ 
gebniß haben ſollen, die Katholiken zu erneuter Bewähtung ihrer 
Treue gegen Kaiſer und Reich zu führen, in demſelben Augen- 
blicke geben die Ultramontanen im Reichstage das 
merkwürdige Schauſpiel, daß die angeblich zuverläſſigen Vertheidi⸗ 
ger von Altar und Krone, im Verein mit den entſchiedenſten Geg · 
nern ihrer Auffaſſungen und Grundſätze, der Regierung den Arm 
zu lähmen ſuchen in dem unerläßlichen Kampfe gegen Beſtrebun⸗ 
gen, welche das Chriſtenthum und die Kirche ebenſo heftig an⸗ 
feinden und bedrohen, wie Staat und Thron und die bürgerliche 
Geſellſchaft, und welche von dem päpſtlichen Stuhle jeder Zeit auf's 
Schärfſte verurtheilt worden find 

Dieſes auffällige Verhalten iſt nur erklärlich durch drn 
Character, die Zuſammenſetzung und die Leiſtung der Gen» 
trumsparthei, welche ſich ſeit Jahren als Vertreterin der 
kirchlichen Intereſſen der deutſchen Katholiken ge⸗ 
berdet, in welcher aber in Wahrheit noch ganz andere, rein poli« 
tiſche Geſichtspunkte maßgebend find, die mit den wirklichen In⸗ 
tereſſen der roͤmiſchen Kirche abfolut Nichts gemein haben, deren 
leidenſchaftliche Geltendmachung aber von vornherein den kirchlichen 
Kampf ver bittert und vergiftet und damit der katholiſchen Bevoͤl⸗ 
kerung unſäglichen Schaden bereitet hat. 

Die ſchlaue und künſtliche Vermiſchung der ultramontanen 
Intereſſen mit denen des früheren (ſtreng lutheriſchen) welfischen 
Fürſtenhauſes, die Leitung der ganzen Parthei durch einen in allen 
Künſten und Wegen der Politik bewanderten ultramontanen Wel⸗ 
fenführer hat die ſchweren und verhängnißvollen Verwirrungen 
der Parthei und das gehälfige Treiben ihrer Preſſe herbeigeführt.“ 

Die Provinzial⸗Correſpondenz faßt ſchließlich ihre Auffaſſung 
der Ausſichten für dieſe Verhandlungen in den Stoßſeufzer zuſam⸗ 
men: „Wenn das aufrichtige Streben der Regierung im Verein 
mit einem friedliebenden Papſte für die Wiederherſtellung des 
kirchlichen Friedens in Deutſchland in Wahrheit und dauernd ge⸗ 
lingen ſoll, ſo muß durch die berufenen kirchlichen Autoritäten und 
aus der katholiſchen Bevölkerung heraus dem verwirrenden und 
e Treiben der Parthei ein Ziel geſetzt werden, deren 
einflußreichſten Führern das Intereſſe der Kirche nur der Deck- 
mantel für politiſch unterwühlende Zwecke iſt und welche der Er⸗ 
wartung des Papſtes in Bezug auf die Treue der katholiſchen 
Unterthanen des deutſchen Reichs durch ihr ganzes Verhalten offen 
Hohn ſprechen.“ Man ſieht, die Tendenz iſt klar, der Aſt ſoll 
abgeſägt werden, auf dem dieſer Windthorſt und Genoſſen bisher 
ſehr gemächtlich geſeſſen haben. 


Einer neuerlich publicirten Notiz zufolge iſt das ſchon ſeit 
längerer Zeit vorbereitete Jagdgeſetz gegenwärtig jo weit gedie⸗ 
hen, daß es demnächſt dem Staatsminiſterium zugehen ſoll, nach⸗ 
dem angeblich alle früher vorhandenen Schwierigkeiten gehoben 
ſind. Dieſe letztere Angabe entſpricht der Wirklichkeit nicht, viel⸗ 
mehr beſteht zwiſchen den Miniſterien der Landwirthſchaft und 
der Finanzen noch eine unausgeglichene Differenz hinſichtlich eines 
der weſentlichſten Punkte des Entwurfs. Im landwirthſchaftlichen 
Miniſterium hatte man die Einführung des Wildſchadenerſatzes 
für die ganze Monarchie beſchloſſen, eine Maßregel, der ſich das 
Finanzminiſterium ſo entſchieden widerſetzte, daß man an erſterer 
Stelle davon abging. Später aber wurde vorgeſchlagen, den Wild. 
ſchadenerſatz in jenen Landestheilen beizubehalten, in denen er ges 
genwärtig noch geſetzliche Geltung bat, doch auch dieſer Aenderung 
gegenüber hielt ſich das Finanzminiſterium ablehnend und zwar 
nicht allein aus finanziellen Gründen. Die Forftabtheilung hat 
an der Hand wiſſenſchaftlichen und geſetzgeberiſchen Materials nach⸗ 
gewieſen, daß die Wildſchadengeſetzgebung an ſich eine durchaus 
irrationelle iſt und daß, da fie nur in einem geringen Theil der 
Monarchie noch beſteht, ihre Widerherſtellung in den davon bes 


freiten Landestheilen ſich nicht empfehle, anderſeits vielmehr die 
Beſeitigung derjelben in Landestheilen, in welchen fie noch beiteht, 
angezeigt ſei Die Wildſchadengeſetzgebung in ihrer aller Beſchrei⸗ 
bung ſpottenden Mannigfaltigkeit hatte zu allerhand Härten und 
Ungerechtigkeiten geführt. Wird jeder Schaden erſtattet, den das 
Wild angerichtet hat, ſo liegt die Härte für den Jagdherrn zu 
Tage, der unmöglich jedes aus einem Reviere in das ſeinige über⸗ 
tretende Stück Wild genügend beaufſichtigen kann. Wird nur 
der Schaden erſlattet, den ein übermäßiger Wildſtand verurſacht, 
ſo liegt eine Härte gegen den Beſchädigten vor, den auch der von 
einem mäßigen Widerſtande verurſachte Schaden fotal ruiniren 
kann. Noch weniger läßt ſich abſehen, warum der eine Schaden, 
den einzelne Wildarten anrichten, erſtattet, der andere nicht er⸗ 
ſtattet werden Soll; oder warum der Beſchädigte den Schaden, der 
einen beſtimmien Betrag nicht erreicht, ſelbſt tragen muß. Auf 
der anderen Seite iſt erfahrungsmäßig mit dem Rechte auf Wild» 
ſchadenerſatz vielfach Mißbrauch getrieben worden, der nicht zu hin⸗ 
dern geweſen. Die Intereſſenten machten ſich bald die Erfahrung 
zu nutze, daß das Wild durch den Anbau ihm beſonders zuſagen⸗ 
der Früchte anzulocken war; abſichtlich verabſäumten fie alle Bor, 
kehrungen, durch welche das Wild abgehalten werden konnte, 
wenn dieſe nur nicht direct durch das Geſetz geboten war; auch 
find die Wildſchäden häufig überſchätzt worden. So war ſchließ⸗ 
lich in einzelnen Gegenden, z. B. in Heſſen, der Wildſchadenerſatz 
gerade zu einem Theile der Bodenrente geworden und fiel 
der Werth der betreffenden Grundſtücke erheblich, als die Wild⸗ 
ſchadenvergütung abgeſchafft wurde. Dem durch dieſe Geſetzgebung 
abgeſchaffenen Zuſtand machte ein Beſchluß der frankfurter National 


verſammlung ein Ende, durch den das Jagdrecht auf fremden 


Grund und Boden aufgehoben und dem Grundeigenthümer die 
Ausübung der Jagd auf ſeinem Grund und Boden bewilligt wurde. 
Dieſe der älteren deutſchen Rechtsanſchauung entſprechende Be⸗ 
ſtimmung wurde zwar in einzelnen Bundesſtaaten wieder aufge⸗ 
hoben; in Preußen aber hielt man nicht nur daran feſt, ſondern 
trug kein Bedenken in der Jagdordnung von 1850 conſequent 
auszusprechen, daß ein geſetzlicher Anſpruch auf Erſatz des durch 
Wild verurſachten Schadens nicht ſtattfinde. Das war ein Fort⸗ 
ſchritt, den jezt nach 30 jähriger günſtiger Erfahrung aufzugeben 
nicht räthlich ſcheint. Wie nothwendig übrigens eine Reform 
unſerer Jazdgeſetzgebung iſt, dafür möge hier nur angeführt wer⸗ 
den, daß nach v Roͤnne's nicht erſchopfenden Zuſammenſtellungen 
allein für die acht alten Provinzen 38 verſchiedene Forſt⸗ und 
Jagdordnungen in Geltung find. 


Der „Hann. Cour.“ ſchreibt: „Die Behörden haben kürzlich 
den Auftrag erhalten, den geſammter Umfang der Leuchtgaspro⸗ 
duction in Preußen möglichſt genau feſtzuſtellen, unter Scheidung 
der Auth ile am Verbrauche, wel he eigerſeits auf öffentliche Ber 
leuchtungszwecke, andererſeits auf den Privatbedarf fallen. Da 
auch das Verhältniß, in welchem die Gem inden ſelbſt und die 
Privatinduſtrie an der Gaserzeugung betheiligt find, ferner die Gas» 
preiſe welche Private und bezw. die Ger inden an den einzelnen 
Orten zu zahlen haben, die Production? often im Verhältniß zu 
dieſen Preiſen, ſo wie die etwaige Communalbeſteuerung der 
Gasconſumtion und ihre Veranlagung nebſt Erträgen zu ermit⸗ 
telu und anzugeben ſind, ſo glauben wir in der Annahme nicht 
fehlzugreifen, daß eine Reichs, oder Landes- Gasconſumtionsſteuer, 
welche mit einer Petroleumſteuer würde Hand in Hand gehen 
müffen, in Ausſicht genommen worden iſt. Hierfür ſpricht auch 
die große Eile, mit welcher die höchſten Behörden ihren Wiſſens⸗ 
drang befriedigt zu ſehen wünſchen.“ 


Das Statut des neu gegründeten „Vereins zur Förderung 
audelsfreiheit“ umfaßt folgende ſechs Paragraphen: 
1. Der Verein zur Förderung der Handelsfreiheit bezweckt 
die Erhaltung des bisher erreichten Maßes freien internationalen 
Verkehrs und deſſen Förderung, insbeſondere auf dem Wege der 
Handelsverträge. Der Verein hat feinen Sitz in Berlin. 

§. 2. Mitglied des Vereins kann Jeder werden, der mit deſ⸗ 
ſen Beſtrebungen einverſtanden iſt und ſich zu einem jährlichen 
Beitrage ron mindeſtens 10 oder zu einem einmaligen Bei ⸗ 
trage von mindeſtens 50 e verpflichtet. Die Mitgliedſchaft ber 
rechtigt zum unentgeltlichen Empfange der vom Vereinsvorſtande 
herausgegebenen Flugſchriften und folder periodiſcher Mittheilun⸗ 
gen, welche der Borſtand zu Vertheilung beſtimmt. 

$. 3. Corporative Mitglieder (Vereine, Corporationen) ent⸗ 
richten einen Jahresbeitrag von mindeſtens 30 Sie find be⸗ 
rechtigt, ſich auf den Generalverſammlungen durch eines oder durch 
mehrere ihrer Mitglieder vertreten zu laſſen. 

$. 4. Die Generalverſammlung ernennt einen Centralaus⸗ 
ſchuß von 12 Mitgliedern auf 3 Jahre. Der Centralausſchuß 
hat das Recht der Cooptation. pt 

$. 5. Der Centralausſchuß wählt aus feiner Mitte einen aus 
5 in Berlin wohnhaften Mitgliedern beſtehenden Vorſtand, welcher 
nach den allgemeinen Beftimmungen des Centralausſchußes die Ge⸗ 
en m m m nn 


Alexa. 


Roman 
von Ed. Wagner. 

1 treu in dieſem Hauf 

te Aminka, welche viele Jahre treu in dieſem Hauſe 

En wurde von ihrem Poſten als Haushälterin entlaſſen 

und enthielt außer ihrem Lohn eine anſehnliche Summe Geldes 

als Geſchenk, ſowie das ganze Mobilair des Hauſes. Mit Rückſicht 

darauf, daß ein Beſuch Spiridion’s dieſe Nacht zu erwarten ſtand, 

rieth ihr r. Strange, ſogleich Alles in das Dorf ſchaffen zu 

e zwei Söhne hatte. 

aa an (te ee in Bewegung, um den Rath 

ihres Herrn auszuführen und die Möbel in Sicherheit zu bringen 

„Wir wollen den Herrn keine Gelegenheit geben, ſeinen Ent» 

ſchluß zu ändern,“ fagte fie zu den Arbeitern, die von der bevor⸗ 

ſtehenden Abreiſe Mr. Strange's und ſeiner Tochter noch keine 

Kenntniß hatten und nicht eber bekommen ſollten, als bis dieſelbe 

eine vollendete Thatſache war „Er muß ſehr krank ſein; aber 

wir wollen nehmen, was die Götter uns ſenden, und es in Sicher⸗ 

beit bringen. Laßt alle Hände zugreifen. Ich will gut dafür 
bezahlen.“ 

1 11 die Ausräumung des Hauſes beinahe vollendet war, 
theilte Mr. Strange der alten Aminka mit, daß fie ſo lange bier 
bleiben ſollte, bis er zurückkehre oder das Haus verkauft ſei; dann 
machte er ſich mit ſeiner Tochter auf den Weg nach dem Golf. 
Im Garten blieben ſie ſtehen und blickten auf die alte liebge⸗ 
wonnene Heimath zurück. Der Himmel war leicht bewölkt und 
tiefe Dunkelheit lag über dem Waſſer, dem Thale und den 


ergen. 
„Dies iſt die Stund, welche Spiridion aller Wahrſcheinlichkeit 


der 


ſchäfte Leitet und Aber die Verwendung der Gelder verfügt. Die 
Mitglieder des Vorſtandes vertreten den Verein nach außen. Zu 
Geſchäftsabſchlüſſen, welche den Verein verpflichten, iſt die Unter⸗ 
ſchrift von 3 Vorſtandsmitgliedern erforderlich. 

§. 6. Der Centralausſchuß hat jährlich einer Generalverſamm⸗ 
lung über die Thätigkeit und die Kaſſenverhältniſſe des Vereins 
Rechenſchaft abzulegen. Die Generalverſammlung ertheilt der Kai 
ſenverwaltung Decharge und entſcheidet ausſchließlich über Aenderun⸗ 
gen des Vereinsſtatus und über die Auflöſung des Vereins. 

Uebergangsbeſtimmungen. $. 1. Die Conſtituirung des Vereins⸗ 
jahr läuft vom 1. Oct. 1878. $, 2. Bis zur erſten Generalver⸗ 
ſammlung beſteht der Centralausſchuß aus den (ſchon genannten) 
Herren. 


In Betreff des Abſchluſſes des Handelsvertrages zwiſchen 
Oeſterreich Ungarn und Italien ſcheinen noch immer nicht alle 
Schwierigkeiten beſeitigt zu ſein. Mehrere Wochen ſind verſtrichen, 
ſeit die italieniſchen Unterhändler nach längeren und, wie die „Offi⸗ 
ziöſen“ verſicherten, ſehr befriedigend verlaufenen Verhandlungen 
von Wien in die Heimath zurückkehrten. Jetzt meldet zufolge 
einer Mittheilung des „W. T. B.“ der „Diritto“ aus Rom unterm 
4. November weiter, daß die Delegirten Italiens für die Han⸗ 
delsvertrags Verhandlungen mit Oeſterreich, bevor ſie nach Wien 
abreiſen, noch eine neue Erklärung der öſterreichiſchen Regierung 
abwarten, daß auch dieſe bereit ſei, die letzte Phaſe der Ver hand 
lungen fortzufegen. Wie lange fie darauf werden zu warten 
haben, ſteht allerdings dahin. 


Der ital. Miniſter des Innern, Zarnadelli, hat geftern vor ſeinen 
Wählern in Iſeo eine längere Rede gehalten, in welcher er her⸗ 
vorhob, daß er ſtets feine Grundſätze bezüglich der öffentlichen Freie 
heiten, wie der individuellen Rechte und des Vereins- und Ver⸗ 
ſammlungsrechts beibehalten habe, weil andernfalls Zweifel und 
Verwirrung in das Repräſentatioſyſtem gebracht würden. Der 
Miniſter rechtfertigte die Haltung des Cabinets gegenüber der 
Parthei der Italia irredenta und ſprach ſeine Mißbilligung 
über die Varzanti⸗Kaſinos aus; er betonte, daß die öffentliche 
Würde niemals gefährdet geweſen wäre, die Regierung würde ſonſt 
energiſch eingeſchritten fein. Die republikaniſche Parthei ſei nie— 
mals ſchwächer und ungefährlicher geweſen, als jetzt; den Umtries 
ben der Anhänger der Internationalen müſſe man allerdings mit 
Aufmerkſamkeit folgen, obwohl dieſelben in Italien nur wenig ver⸗ 
breitet wären. Der Miniſter verſpricht feine Sorgfalt der Ver— 
beſſerung der öffentlichen Sicherheit zuzuwenden und kündigt die 
ſofortige Vorlegung eines Geſetzentwurfs über die Wahlreform an, 
durch welche die Wählerzahl von 605 000 auf 1½ Millionen 
erhöht werde, auch Jollen die Munieipien in freiheitlichem Sinne 
reformirt und die Unterpräfecturen abgeſchafft werden. Zum 
Schluſſe feiner beifällig aufgenommenen Rede ſpricht der Miniſter 
die Hoffnung aus, daß ſein Programm bei unermüdlicher Wach⸗ 
ſamkeit über die öffentliche Ordnung und unter Anwendung aller 
ee die Zuftimmung des Parlamentes wie des Landes fin⸗ 
den werde. 


In Ausführung des Geſetzes vom 21. Oeto ber 1878 find 
Verbote erlaffen worden: von der königlichen Regierung zu Pots⸗ 
dam gegen den Geſangverein „Liberté“ zu Luckenwalde; von der 
königlichen Kreishauptmannſchaft Zwickau gegen den „Voigtländi⸗ 
ſchen Zeitungsverein“ in Reichenbach i. V.; von dem großherzog⸗ 
lichen Kreisamt Worms gegen die dortigen Vereine, Socialiſtiſcher 
Arbeiterverein“, „Gewertſchaft der Schuhmacher und verwandter 
Gewerbe“ und „Gewerkſchaft der Schneider“; vom Polizeiamt Lübeck 
gegen den Geſangverein „Eintracht“; von der Polizeibehörde in 
Hamburg gegen den „Elbſtrom⸗Verein von Hamburg und Altona 
nebſt Umgegegend.“ — Von der königlichen Regierung in Schles⸗ 
wig ſind fünf Druckſchriften verboten worden. 


Der mecklenburgiſche Landtag iſt geſtern eröffnet worden. 


Die griechiſche Grenzfrage ſcheint nun aus der 
Stille, in welche ſie ſeit dem Notenwechſel zwiſchen Athen und 
Conſtantinopel vom September geralhen war, wieder hervorzu⸗ 
lreten. Dem „Diritto' zufolge hätte, laut Depeſche des „W T. 
B.“ aus Rom vom 4. November, der franzoͤſiſche Miniſter des 
Auswärtigen, Waddington, in einem an die Großmächte gerichte⸗ 
ten Cirkularſchreiben ſich dahin ausgeſprochen, daß, nachdem die 
direkten Verhandlungen zwiſchen Griechenland und der Türkei ge⸗ 
ſcheitert ſeien, nunmehr für Europa der Moment gekommen ſcheine, 
wo dasſelbe im Sinne des Berliner Vertrags ſeine Vermittlung 
eintreten zu laſſen habe. Es empfehle ſich, dies vermittelſt einer 
identiſchen Note, in welcher die Pforte aufgefordert werde, die 
Grenzberichtigung im Prinzipe zuzugeben und zur Feſtſtellung der 
neuen Grenze Delegirte zu ernennen, die mit den Delegirten Grie⸗ 
chenlands zur weiteren Verhandlung zuſammenzutreten hätten. 
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nach zu einem Ueberfall benutzen würde,“ ſagte Mr. Strange, 
„Es ift die höchſte Zeit, daß wir fortkommen. Wenn der Mond 
aufgeht müſſen wir das Land hinter uns haben. Horch! Was 
das?“ 

0 Sie lauſchten einen Moment, hörten aber nichts, als das 
leiſe Rauſchen des Windes in den Bäumen. Dann zog der Vater 
den Arm ſeiner Tochter in den ſeinen und führte ſie durch den 
Garten und über den freien Platz der See zu. Keiner ſprach ein 
Wort. Es war Beiden, als würden ſie von einem erbarmungs⸗ 
loſen Schickſal aus ihrem Paradies hinausgetrieben in eine weite, 
unwirthliche Wüſte. Alexa dachte an ihren Geliebten und ſein 
Verſprechen, wiederzukehren. Er würde kommen und ſie war nicht 
mehr da, um ihn zu empfangen. Sie würde ihn nie wiederſehen, 
nie wieder feine Stimme hören. Der Ort, welcher durch jeine 
Gegenwart geheiligt worden war, — der Ort, wo ſie ihre heitere 
Jugendzeit verlebt, ſchien ihr in dieſem Augenblick der ſchoͤnſte Punkt 
auf dem ganzen Erdboden. 

»Es kommt mir vor, wie die Vertreibung aus dem Paradies,“ 
feel De „O, Vater —' 

„Still!“ 


„Sie hatten den Olivenwald betreten. Ganz in ihrer Nähe 
ließ ſich das Geräuſch von zahlreichen Fußtritten gernehmen. Mr. 
Strange zog Alexa tiefer in den Schatten einer dichten Baumgruppe, 
wo fie warteten und athemlos lauſchten. N 

Die Tritte kamen näher und bald wurde eine Anzahl Männer 
ſichtbar, welche vorſichtig dem Hauſe zuſchtitten. Sie waren an 
den Flüchtlingen vorüber, als plötzlich ſich die Stimme Spiridion's 
vernehmen ließ. 

„Wir werden ſie vollſtändig überraſchen,“ ſagte er. „Die 
Wolken am Himmel find unſere Verbündeten und begünſtigen 
unſer Unternehmen. Ehe der Mond ſichtbar wird, werden wir 
mit dem Mädchen auf dem Wege nach unſerer Gebirgsfeſtung 


Der Antrag Waddington's ſei von Italien, Deulſchland und Ruß⸗ 
land angenommen worden. 


Na b Mittheilung von „W. T. B.“ aus Madrid, den 5 d. 
hat der Vertheidiger Moutaſi's zur Vorbereitung ſeiner Ver the 
digung eine vierzehatägige Friſt verlangt, das Gericht hat d 
Friſtertheilunz abzeſchlagen, vom Vertheidiger iſt darauf geßen 
dieſen ablehnenden Beſcheid Berufung an das Obergericht einge“ 
wendet worden. 


Geſtern haben in den Vereinigten Staaten die Congreh⸗ 
und Staatöwahlen ſtattgefunden. In Newyork iſt nach Meldund 
von „WB. T. B.“ die Tammanyparthei mit ihren Candidaten für 
die Staatsämter unterlegen. In Maſſachuſetts iſt der für den 
dortigen Gouverneurpoſten aufgeſtellt geweſene vielberufene Gen 
rat Butler in der Minderheit geblieben. Zum Lordmayor vo 
Newyork ift Cooper mit 15 000. Stimmen gewählt worden. 


Aus der Provinz. ö 


= Briefen, 6. November. Der geſtrige Monats markt aß 
bei günſtigem Wetter ziemlich beſucht, das Geſchäft im Allgeme“ 
nen flau, was wohl an den jetzt häufigen Jahrmärkten liegen maß!“ 
aber auch au den bevorſtehenden Martini und der dann fälligen 
Löhne und dem am 13. d. Mts. hier anſtehenden Jahrmarkt. DE 
erſte Schnee iſt vorüber, aber heute ſind die Dächer ganz weiß 
bereift, die Wege bereits vollkommen hart. — Heute hat der Hen 
Kreisgerichtsdirector Schmohl aus Culm mit dem Herrn Kreis, 
baumeifter aus Graudenz die hier offerirten Plätze zum Bau da 
Gerichtsgebäude beſichtigt, jedoch noch keinen definitiven Entſchluß 
gefaßt; allem Anſcheine nach wird wohl der ſtädtiſche Garten MI 
der Schönſeeer⸗Straße zum Bauplatz beſtimmt werden. Da nul 
aber der Bau bis 1. October 1879 nicht fertig geſtellt werdel 
wird, fo wurden heute gleichzeitig mehrere Wohnungen befichtidh 
um noch auf ein Jahr zu miethen, da das bisherige Gerichtege“ 
bäude nicht genügende Räumlichkeiten bietet 

Strasburg, 6. November. Eine ganz beſondere Bewandl 
niß hat es mit der Beſetzung der beim hieſigen Kreis-Gerich 
vakanten Rechtsanwaltſtellen. Die eine derſelben iſt bereits je 
etwa 6-7 Jahren, die andere nun auch ſchon ſeit Anfang vorigen 
Monats unbejept, obwohl wiederholt ſeitens der Behörden hoheren 
Ortes um Beſetzung gebeten worden fein ſoll. Wie nun verlautel 
iſt auf die Petition des hiefigen Kreis⸗Ausſchuſſes vom Herti 
JuſtizMiniſter der Beſcheid ergangen, daß eine Belegung del 
Stellen jedenfalls erfolgen fol, daß ſich aber noch Niemand be. 
worben habe. An die Richtigkeit dieſer Nachricht müſſen wir un 
jo mehr zweifeln, als es bekannt ift, daß bereits ſehr viele De 
werber aufgetreten find und die Praxis am hiefigen Orte eine ſeht 
ausgebreitete und einträgliche iſt. Zu bedauern iſt nur das bethel“ 
ligte Publicum, welches jetzt zum größten Theil rathlos daſteh, 
indem der noch einzig und allein vorhandene Rechtsanwalt entwe— 
der bereits von der Gegenparthei engagirt, oder außer Stande ih 
der vielen Arbeit genügen zu können. Deshalb wäre es ſeht 
1 0 daß dem eingetretenen Nolhſtande recht bald abgeholfen 
würde. 1 

Rieſenb urg, 6. November. Das große Mühlengrundſtüc 
„Hausmühle“ iſt von Herrn Fritz für den Preis von 138 0 
Mark an ſeinen Sohn abgetreten worden. Der angegeben 
Kaufpreis bleibt hinter dem wirklichen Werth des Grundftüdd 
weit zurück 

Marienwerder, 6. November. In der geſtrigen Verſamm⸗ 
lung des landwirthſchaftlichen Vereins Marienwerder Höhe und Nie 
derung hielt der Rentier Röſer einen recht intereſſanten Vortraß 
über „die Kleeſeide, mit Berückſichtigung der Erfahrungen übe 
ihre Schädlichkeit als Unkraut und Futterbeſtandtheil.“ Herr N 
jer ließ ſich ausführlich über die Geſchichte des Klees und del 
Seide, über die Nachtheile der Seide und über die Mittel zu 
ihrer Vertilgung aus. Nach letzterer Richtung hin empfahl e 
als durchgreifendes Mittel ein ſorgfältiges Umgraben bezw. Umhac“ 
ken der Seideſtellen oder ein Abbrennen derſelben mit Stroh ode 
auch ein Befeuchten der Seideſtellen mit verdünnter Schwefel ſäur 
(etwa 1 Kilogramm auf 20 — 25 Kilo Wafjer) durch die Gießkanne. 
Ein Beſtreuen der Stellen mit Gerſteuſpreu iſt, wie erwähnte, . 
viellen Seiten als zwecklos verworfen worden. 

Sol dau, 6. November. Von Polen werden jetzt mit de 
Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn maſſenhaft Fettſchweine befördert 
Am 1. d. Mis paſſirte den hieſigen Bahnhof ein Zug, der 49 
Achſen mit Schweinen beladen hatte. Ein einziger Viehhändler 
bezahlte an dieſem Tage für 700 Schweine auf dem Steueramt 
in Illowo 1400 . Zoll. Auch Faſelſchweine werden von Polel 
in ganzen Heerden mit der Bahn verſandt. — Eine ruchloſe Hand 
leckte vorgeſtern Nacht in der elften Stunde die größte Scheune 
auf dem Dominium Niederhof, die noch ganz mit ausgedroſchenem 
Getreide gefüllt war, in Brand. Glücklicherweiſe ſteht die Scheunt 
vereinzelt, jo daß das Feuer nicht andere Gebäude ergreifen konnte 
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ſein. Der Geiſtliche iſt gefangen und wartet. Ehe das junge 
Mädchen die Augen zum Schlafe ſchließt, wird fie mein Weib fein 
So feiert Spiridion ſeine Triumphe!“ i 

Mr. Strange zog feine Tochter feſter an ſich und hielt fl 
mit ſtarken Armen, während er den geladenen Revolver in del 
Rechten hielt, bis die Räuber nicht mehr zu ſehen und zu hören 
waren. Dann eilten Beide ohne zu ſprechen, hinab an den Strand 
Hier lag ein Boot ihrer wartend, welches ſie beſtiegen und del 
darin figende Schiffer ruderte fie hinüber zu der Jacht, die in ein 
ger Entfernung vom Ufer vor Anker lag. 

Wenige Minuten ſpäter befanden fie ſich am Bord des 
Schiffes. Die Segel wurden gehißt, die Anker gelichtet und di 
Jacht ſetzte fi langſam in Bewegung. Mr. Strange und fei 
Tochter nahmen auf einer Bank Plat und ſahen nach dem Land 
zurück, in der Erwartung, zum Abſchied noch cinen Schimmer vo 
der alten lieben Heimath zu entdecken; aber es war jo dunkel!“ 
daß fie nicht einmal die Umriſſe des Hauſes am Himmel abge 
grenzt ſahen. i 

„Die Jacht war in vollem Lauf, getrieben von eine 
friſchen Luftzug, als den Flüchtlingen noch ein Anblick ihre 
Heimath zu Theil wurde, aber ein ſolcher, wie ſie ihn nich] 
gewünſcht und nicht erwartet hatten Einzelne Blitze zuckten 
auf, ſchwere, dunkelrothe Rauchwolken quollen empor, und kau 
eine Minute ſpäter brachen die hellen Flammen aus, immer mehl 
ſich ausbreitend und den Himmel mit glühendem Roth färbe f 
und die Umgegend mit Tageshelle erleuchtend. Das Haus brannte, 
Die jahrelange, ſichere Zufluchtsſtätte des Geächteten, das friedlich“ 
trauliche Heim des Einfiedlerd, in welchem er ſogar zu Zeiten jet 
nen Kummer hatte vergeſſen können, der Ort, wo die glücklich“ 
Kindheit des Mädchens verronnen, der Ort, wo die Jungfrau ih 
ſüßen Träume geträumt, — war durch rohe, mordluſtige un 
rachſüchtige Wütheriche der Zerftörung durch Feuer preis gegebel 


Obgleich der Beſitzer mit Scheune und Einſchnitt verfichert iſt, 
o erleidet derſelbe doch einen beträchtlichen Schaden. An dem 
nämlichen Abend brach auch in dem benachbarten Dorfe Kurkau 
an zwei Stellen Feuer aus, dasſelbe wurde aber noch rechtzeitig 
emerkt und im Keime erſtickt. 
Danzig, 6. Novbr. Am Freitag bringt das Stadttheater 
eine Novität, welche in ungewöhnlichem Maße das Intereſſe un- 
eres kunſtliebenden Publikums in Anſpruch nehmen wird Verdi's 
„Aida“ hat bei ihrem Erſcheinen überraſcht durch den großen künſt⸗ 
leriſchen Ernſt der Composition, die man bei dieſem Componiſten 
am wenigſten vorausſetzen durft. Dieſe Vorzüge haben der Oper 
auf dem Repertoire der größeren Bühnen bereits eine feſte Stelle 
geſichert. Unſere Direction hat nun keine Koſten geſcheut, um das 
onwerk auch hier einzuführen. Durch die umfangreichen ſcent⸗ 
ſchen Vorbereitungen, die Neuanſchaffung der Koſtüme erwachſen 
der Darſtellung ſchon große Schwierigkeiten, abgeſehen von der 
würdigen Ausführung der muſikaliſchen Aufgabe. Daß die letztere 
ier eine ſehr anſprechende Löſung finden wird, dafür bürgt die 
Tüchtigkeit der Kräfte, über welche unſere Oper zur Zeit zu ver⸗ 
ügen hat. 

Königsberg, 6 November. Wie wir ſchon meldeten, hat 
Herr J. Lömy, Vorſigender des Vereins der Leder-Jnduſtriellen 
für Oſt⸗ une Weſtpreuß en, auf beſonderes Verlangen der Regie- 
rung einen Bericht über den hieſigen erſten Ledermarkt einſenden 
müſſen. Jetzt hat der Genaunte vom Oderp aſidenten ein Sarrei⸗— 
ben erhalten, worin derſelbe ſich für böchſt befriedigt von dem 
günſtigen Ausfall des Ma ktes e klärt und mittheilt, daß dem 
Handelsminiſter ein genauer Bericht erſtattet worden ſei. 

Bromberg, den 6. November. Die Einführung des Kreis. 
richte'rs a. D. Bachmann in fein neues Amt als eiſter Bürger 
meiſter von Bromberg wird morgen in der Stadtverordneten⸗ 
eng durch den Regierungspräſidenten von Wegnern ers 
elgen. 

g Die für die hieſige Garniſon, das 21. Jafanterie-Regiment, 
beitimmten Recruten, per Compagnie 45 Mann, zuſammen 540 
Mann, trafen geſtein Nachmittag per Extrazug hier ein und find 
heute eingekleidet worden. 

In vergangener Nacht bemerkte der Nachtwächter in der Thore 
nerſtraße einen Mann in der Nähe eines Zaunes liegen und 
holte, da derſelbe ſich nicht zu erheben und ſortzubewegen vere 
mochte, eine Karre, in welcher der Aufgefundene, der Arbeiter 
Behr aus Kl. Bartelſee, nach dem ſtädtiſchen Arreſthaufe geſchafft 
wurde. Als man dort ankam, war der Behr bereits todt; ein 
Schlaganfall hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht. 

Poſen, 6, November. Der Zuftand des Vikars Rufzkiewicz 
welcher bekanntlich auf der Inſel Zingſt internirt iſt und dort am 
Typhus erkrankt war, hat ſich laut dem „Kur. Pozn.“, nach über 
ſtandener Kriſis bereits gebeſſert. Auch will die Regierung, nach 
derſelben Quelle jetzt für den Vikar das Koſt⸗ und Wobnungsgeld 
eſtreiten. Der „Kur.“ legt ſeinen Leſern die Beſchaffung eines 
Winterpelzes für den Vikar an's Herz. 

Birnbaum, 6. November. Gegen den Neopresbyter Joſeph 
K:ötli, deſſen Aufenthalt gegenwärtig unbekannt, iſt vom Kreisge⸗ 
richt zu Birnbaum wegen Vergehens gegen die Kirchengeſetze die 
Unterſuchung eingeleitet worden. 

Oſtrowo, 6. November. Als Verſchwender ſind neuerdings 
vom Kreisgerich zu Oſtrowo zwei bäuerliche Wirthe, und vom 
Kreisgericht in Schrimm ein Bauer erklärt worden; ſämmtliche 
drei ſind polniſcher Nationalität. 


Loc ales. 


Tborn, den 7. November 


— der peuſionirte Yolizel-Commifarlus Herr Boszeogehwskl, welcher ſeinen 
Wohnſitz nach Hamburg verlegt hatte, ift nach dem Tode feiner Frau 
(einer Tochter des ehemaligen Stadtmuſikus Märker) von dort hierher 
zurückgekebrt, um bier ſein Leben zu beſchließen. Herr Roszezechowski 
iſt als thätiger und tüchtiger Beamter dei der älteren Bürgerſchaft von 
Thorn noch im beſten Andenken und demgemäß auch von ſeinen Be⸗ 
kannten aus alter Zeit herzlich begrüßt worden. 

— Das neueſte Koloſſalgemälde Matejko’s, welches „die Schlacht bei 
Tannenberg“ darſtellt, und bereits vor einigen Monaten von dem war⸗ 
ſchauer Bantier Hrn. Roſenblum für den Preis von 45000 Rubel ange⸗ 


kauft worden war, hat dieſer Tage ſeinen Beſitzer gewechſelt und iſt laut 


der „Gaz. Tor.“ von einem andern Bankier in Warſchau, Hrn. Bloch 
erworben worden. 

— Die Amtstrachl für Richter, Staatsanwalte und Gerichtsſchreiber, 
welche im § 89 des Ausführungsgeſetzes zum deutſchen Gerichtsverfaſ⸗ 
ſungsgeſetz in Ausſicht genommen, iſt daſelbſt nicht näher gekennzeichnet, 
vielmehr der Beſtimmung des Juſtizminiſters anheim gegeben. Es wäre 
alſo auch keineswegs ausgeſchloſſen, daß ein anſchließender Rock mit feſt 
anſchließendem Kragen und in der Farbe beſtimmten Hoſen als Amts⸗ 
tracht feſtgeſetzt würde. Man dürfte jedoch von einer ſolchen Beklei⸗ 


— — ̃—— — — 


ausſahen. 

„Unſere alte liebe Heimath!“ ſeufzte Alexa. ; 

„Ich hatte gehofft, das Grundſtück in Athen zu verkaufen“, 
ſprach der Vater; „aber dieſe Schurken werden, da ſie einmal mit 
ihrem Zerſtörungswerk begonnen, nicht ruhen, bis alle Gärten und 

nlagen in eine Wüſte verwandelt ſind.“ 

Die Jacht flog vor dem ſtärker werdenden Winde wie ein 
Pfeil dabin, und die brennenden Ruinen entſchwanden allmählig 
den Blicken der Fliehenden. Die Nacht wurde kühl und Alexa 
begab ſich in die kleine Cajüte und legte ſich auf das Sopha. 
Sie ſchlief dieſe Nacht nicht, ſondern lauſchte den Tritten ihres 

aters, welcher gedankenvoll auf dem Verdeck auf- und abging, 
borchte auf das zeitweilige Rufen der Schiffer, auf das Knarren 
des Tauwerks und das leiſe Plätſchern des Waſſers am Schiffe; 


dabei dachte fie an ihren Geliebten, der nun doppelt für fie ver⸗ 


loren ſchien, da er nicht wußte, wo fie ſich ein neues Aſyl ges 
gründet hatten. g 
Beim Anbruch des Morgens ankerte das Schiff am Piräus. 
Mr. Strange brachte ſeine Tochter an's Land und in ein Gaſt⸗ 
baus, ging dann an's Schiff zurück, um die Ausladung des Ges 
daͤcks zu bewachen. Nachdem dies geſchehen, fuhr er mit feiner 
ochter mit dem erſten Zuge nach Athen, wo ſie in einem Hotel 
zwei Zimmer miethelen und ſich als Mr. Staſſo und Tochter in's 
Fremdenbuch eintrugen. 
lega im Hotel zurücklaſſend, begab ſich Mr. Strange zu 
einem Agenten, dem er nach kurzer Verhandlung das Schiff nebſt 
Ladung für drei Viertel des wirklichen Werths verkaufte. Er theilte 
dem Agenten ſein Mißgeſchick mit und beauftragte ihn, das Grund⸗ 
ſück zu beſuchen und zu jedem nur einigermaßen annehmbaren 
Preife zu verkaufen. 


„Sie wollen nicht zurückkehren?“ fragte der Agent verwundert 


dungsordnung zurückgekommen ſein, weil man es für zweckmäßig erach⸗ 
tet, eine ſolche Amtstracht auszuerwählen, welche zur Benutzung auser⸗ 
halb der öffentlichen Sitzungen wenig geeignet ſei. Von Einfluß möchte 
hierbei der Umſtand geweſen ſein, daß es vermieden werden ſoll, daß 
die zweite oder dritte Bekleidungsgarnitur zur Benutzung am Gerichts⸗ 
tiſch das Ende ihrer Benutzungsmöglichkeit findet, wie dies häufig der 
Schluß der Laufbahn der Leibröcke iſt. Mit großer Wahrſcheinlichkeit 
wird ein weites, faltenreiches, ſchwarzes Gewand zur Amtstracht beſtimmt 
werden mit einer Kennzeichnung der betr. Beamteneigenſchaft. Manche 
Schwierigkeit wird die Amtstracht, für welche eine große Vorliebe in 
den betr. Kreiſen nicht zu herrſchen ſcheint, wohl noch bereiten, nament⸗ 
lich auch die Geſtaltung einer geeigneten Kopfbedeckung. Da Referen⸗ 
dare zur Verſehung des Dienſtes als Gerichtsſchreiber verwendet wer⸗ 
den können, und es auch zuläſſig iſt, daß ſie einen Richter, Staatsan⸗ 
walt oder Rechts-Anwalt vertreten, jo würde ſich für die Referendare 
die Nothwendigkeit ergeben, ſämmtliche Amtstrachten bereit zu haben. 
Man ſieht, daß es mit der Amtstracht nicht ſo leicht iſt. 


— Der Bau an der Gasauſtalt, welcher jetzt der Beendigung nahe kommt, 
iſt theils durch das Bedürfniß geboten, theils dient er zur Verſchönerung. 
Die Anlage des neuen Ofens außerhalb des . Gasbereitung-Hauſes 
machte die Bedeckung des Hofes nothwendig zum Schutze der Arbeiter 
gegen Schuee, Regen und andere Unhill der Witterung, zugleich auch zur 
Sicherheit des Ofens, deſſen Heizkraft ohne die Bedachung leicht durch 
den Einfluß kalter Luft geſchwächt werden könnte. Die Bedachung min⸗ 
derte aber die Helligkeit des inneren Raumes, der ſein Licht durch die 
nach dem jetzt überdeckten Hofe liegenden Fenſter erhielt. Um Licht nach 
innen zu ſchaffen, mußten die beiden großen Fenſter nach der Straße 
hin durchgebrochen werden, die zugleich auch den Dampf abführen können, 
welcher bisher durch die breiten Eingänge und die über dieſen llegenden 
Fenſter nach dem Hofe abzog. Bei der ſtetig ſteigenden Gas-Conſum⸗ 
tion und damit auch der Production war dieſer Bau ein unabweisliches 
Bedürfniß, wenn die ſtädtiſche Gasanſtalt den wachſenden Anforderungen 
Entſprechendes leiſten fol. Die Verſchönerung beſchränkt ſich auf einen 
ſehr kleinen Theil des Baus. Der im Sommer d. J. abgebrochene, 
altſtädter Thorthurm ſtand mit dem Wohn- und Geſchäftsgebäude der 
Anſtalt durch eine Thür in Verbindung, und gehörte mit zu der Wohnung des 
Buchhalters. Nach Niederlegung des Thorthurmes blieb natürlich die Thür⸗ 
niſche zu ihm in der Mauer des Wohnhauſes und dieſe ſelbſt hatte natürlich 
nicht das der Straßenfront angemeſſene Anſehn, mußte alſo verändert 
werden. Dabei iſt denn die Niſche durch Ausbrechen überflüſſi⸗ 
ger noch von dem Thurme herrührender Mauerſtücke erweitert und wird 
jetzt zu einem in der Mauer liegenden, nur wenig auf die Straße hin⸗ 
ausragenden Söller umgeſtaltet, 

— Als Wetter⸗Curioſum wollen wir anführen, daß man im Samla nde 
am 1. November Abends bei 4 Grad R. über Null ſtarkes Wetterleuch⸗ 
ten am nördlichen Horizonte beobachtet hat. 

— Die Grenzanffeher Uszczek in Elgiszewo und Zimmermann in Sta⸗ 
nislawowo ſind in gleicher Dienſteigenſchaft, bezw. nach Gollub und 
Bahnhof Ottloſchin, ſowie die Grenzaufſeher Lange in Neuhof und 
Mielke in Gollub als Steueraufſeher nach Neuteich verſetzt worden. 

— Isel der gefern fortgefchten Ziehung der 2. Klaſſe 159. Preuß. 
Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn von 12000 Mark auf Nr. 36052. 

1 Gewinn von 6000 Mark auf Nr. 67485. 

2 Gewinne von 1800 Mark auf Nr. 30909 49652. 

2 Gewinne von 600 Mark auf Nr. 18395 19405. 

5 Gewinne von 300 Mark auf Nr. 4839 27462 28364 32223 83467. 

— Die Anterſcheldung einee alten von einer jungen Gans iſt, fo lange fie 
noch nicht gebraten, ſchwer erkennbar. Da kommt es wohl mitunter 
vor, daß eine ſelbſt erfahrene Hausfrau getäuſcht wird, indem ſie ſtatt 
der angeprieſenen jungen eine Gans kauft, welche, wenn ſie auch 
gerade nicht ſchon zu der Schaar der Retterinnen das Kapi- 
tols in Rom gehoͤrte, doch ſicher ſchon einige Jahre mit anderen Ges 
noſſinnen auf die Weide „gewatſchelt' war. Darum ſei hier ein einfa⸗ 
ches, leicht anwendbares, durchaus ſicheres Verfahren unſeren Hausfrauen 
mitgetheilt, durch welches ſie ſich vor Täuſchung in dieſer Beziehung ſchützen 
können. Man faßt eine gewöhnliche Stecknadel an der Spitze zwiſchen 
Daumen und Zeigefinger und ſetzt den Kopf derſelben auf die Haut der 
Gans. Dringt bei ganz leichtem Druck der Kopf in die Haut ein, ſo 
tann man ſicher ſein, eine junge diesjährige Gans zu kaufen, welche gut 
gebraten, am Familientiſch Freude und Genuß bereitet. Stülpt ſich 
aber auch bei ſtärkerem Drucke die Haut unter dem Kopfe nach innen 
und durchbohrt dieſer jene nicht, ſo ſehe man von jedem Handel um eine 
ſolche Veteranin ab. 

— Ein Schuelbergeſelle, welcher von feinem Meiſter entlaſſen wurde 
ſuchte ſich für einen rückſtändigen Lohn von 4 A dadurch bezahlt zu 
machen, daß er aus der Werkſtatt feines Meiſters einen fremden Ueber: 
zieher entwendete, welchen er bei einem hieſigen Pfandleiher verſetzte. 
Den Pfandſchein ſtellte er darauf feinem Meiſter zu. Er wurde verhaf⸗ 
tet und ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen. 

— In Podgorz verurſachten geſtern zwei Fleiſcher eine Schlägerei. Die 
Excedenten wurden verhaftet und ihre Beſtrafung veranlaßt. 


— — . —(—— — . — 
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„ſelbſt nicht, wenn Spiridion gefangen werden ſollte?“ 

Unter keiner Bedingung.“ 

„Eine große Abtheilung Militär iſt in Folge der Mittheilun⸗ 
en, welcher der Lord Kingscourt dem Gouverneur und dem eng⸗ 
liſchen Conſul machte, bereits nach der Richtung von Corinth ab» 
gegangen, um ihn zu ſuchen. Es ift möglich, daß fie ihn gefan- 
gen nehmen.“ er 

„Es ift wohl moglich,“ erwiderte Mr. Strange mit leichter 
Ironie, „aber nicht wahrſcheinlich. Ich werde mir eine Heimath 
ſuchen, wo ſich größere Sicherheit für Leben und Eigenthum bietet.“ 

Er entfernte ſich und kehrte in's Hotel zu ſeiner Tochter zu⸗ 
rück. Die Koffer und Kiſten waren inzwiſchen angekommen und 
auf die Zimmer gebracht worden. 

„Nun fie hier find, ſcheint mir ihr Inhalt fat werthlos,* 
ſagte Mr. Strange, als er mit ſeiner Tochter zu einer ſpäteren 
Stunde in ſeinem Zimmer ſaß. „Du kannſt das griedijte Koſtüm 
nicht mehr tragen. Es würde nur Aufmerkſamkeit er regen, wenig⸗ 
ſtens dann, wenn wir Griechenland verlaſſen haben.“ 

‚Haft Du ſchon einen Entſchluß gefaßt, wohin wir gehen 
wollen! fragte Alexa. 

„Noch nicht. Die ganze Welt ſteht uns offen, aber ich habe 
mich noch nicht entſchließen können, wohin wir uns wenden ſollen. 
Ich habe an eine Oaſe in der Wüſte gedacht, an eine Injel im 
ftillen Ocean, an eine entlegene Hütte in den ruffiſchen Steppen, 
an verſchiedene Plätze, weit entfernt von dem Verkehr der Welt. 
on ich egoiſtiſch, Alexa, Dich mit mir jo von der Welt abzu⸗ 

ließen?“ 
1 18 nein, Vater. Ich habe Niemanden kennen gelernt, als 
Dich und Lord Kingscourt. Ich bin nicht an die Geſellſchaft der 
abel gewöhnt, und kann alſo auch kein Verlangen danach 
aben.“ 

„Wohl mag ich hart erſcheinen, mein Kind, aber in Wirk 
lichkeit meine ich es gut mit Dir, Vertraue mir.“ 


— Auf der gestrigen Bramdfielle wurde ein Arbeiter wegen Trunkenheit 
und Beläſtigung der Feuerlöſchmannſchaften verhaftet. 
— Wegen Umhertreibens wurden geſtern 4 Perſonen verhaftet. 


Jonds- und Prosnkien-Börie. 


Thora, den 7. November. — Liſſack und Wolff. — 

Die Zufuhren bleiben autzergewöhnlich klein und nur aus dem Um⸗ 
ſtande bleiben Preiſe namentlich für Weizen ziemlich feſt. Bezahlt für 
Weizen fein weiß 135 pfd. 163 Ag 

do. hellbunt 132 160 Ag 

do. bunt 125 —127 pfd. 255—158 Ak 
Roggen fein inländ. 114—115 Ag 
Hafer ſehr flau 95-100 Ak - 

Gerſte ſehr flau 110—120 A 
Erbſen Kochwaare 120—130 Ar 
do. Futterwaare 114—118 Age 

Danzig, den 6. November. 

Weizen loco fand am heutigen Markte durch unſere Expoorteure 
willige Frage; die Stimmung war feſt und wurden auch in mebreren 
Fällen 1--2 Ax pro Tonne beffere Preiſe bezahlt. Es wurde verkauft 
blauſpitzig 124 pfd. 151 A, rotb 123 pfd. 174 Ar, Sommer 130 pfd. 
162 AC, mager 120 pfd. 120 165 , bunt und hellfarbig 124, 126 
pfd. 170 Ag, 173 Ax, bellbunt 127, 130 pfd. 178-184 Ag, fein hoch⸗ 
bunt und glaſig 131 pfd. 190 Ar pro Tonne. Auch für ruſſiſchen 
Weizen iſt gute Kaufluſt zu beſſeren Preiſen bemerkbar geweſen und iſt 
bezahlt für mager 116/ pfd. 154 A, roth Winter- 124—129 pfd. 162 
168 Ar, roth milde 124—132/3 pfd. 170—175 Ax, glaſig 125 /6 pfd. 
175 Ar, Sendomirka rothbunt 130 pfd. 180 A, hellbunt 128 pfd. 182 
Ax pro Tonne. 

Roggen loco mußte bei Parthien etwas billiger abgegeben werden 
um zu verkaufen. Bezahlt iſt für inländ. nach Qualität 121/2 pfd. 113 
Ay, 124 pfd. 116 KA, 124-5 pfd. 121 ½ Ax, 126 pfd. für unterpoln. 
bei Parthien 122 pfo. 117 Ag, 122/ pfd. 11% Ax, 123/4 pfd. 117½, 
118 Ax ruſſiſch 116 pfd. 106 Age, 117 pfd. 106 Ar pro Tonne. — 
Gerſte loco matt, große 105 /6 pfd. 116 KA, 109 pfd. 120 Au, 110 pfd. 
130 Ag, kleine 105 pfd. 115 Ax. ruſſiſche 100 /1 pfd. 110, 112 A pro 
Tonne. — Erbſen loco Futter- 120 Ag ruſſ. Victoria 167½½% Ar pro 
Tonne. — Dotter loco brachte ruff. 190 A ro Tonne. — Raps loco 
flau, ruſſ. abfalld. 205 Age Rübſen loco flau, ruſſ, 210 Spiri⸗ 
ritus iſt zu 50,50 Ax gehandelt. 


Telegraphi sche Schlusscourse. 


Berlin den 7. November. 1878. 6./11.78. 
Fonds 5 ziemlich fest. 
Russ. Banknoten * 197—25197—25 
Warschau 8 Tage. F 196—90 197— 20 
Poln. Efandbr. 5%. en 60-40) 60 
poln. Liquidativasbrisfe a 54 —10 53 10 


Wostpreuss. Pfandbriefe. 

Wosipreus. do. 4½% . 

Posener do. unue 4% . 

Oestr. Banknoten Be 

Disgonto Command, Anth. .„ . 
Weizen, g iber: 


94—70 94--70 
10110101 —20 
94 —60 94 —60 
172-6517240 
132—75ʃ131—90 


November- Dezember 174 —501177 
April- Mai . 183 185—50 
Roggen. 
S . r 78 125 
November-Dezember u; 124 —50 
Dezember-Januar 3 124 —50 
April-Mai BE 126—50 
Rüböl. 
Doromlera.: 2.2720, % . 58—70 58-80 
April-Mai 5 . 58 —70ʃ 58-70 
Spiritus: 
PT. TE —.. 
November RE . 21 51-10 
April-Mai 23 52—10 52—10 
Wechseldis konto 5% 
Lombardzinsfu ss 6% 
Thorn, den 7. November. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. 8 kung. 
J. 10 U. Ab. 329.55 SW 1. bir. 
7. 6 U. Bu 329.74 1-4 En 1 2 
2 U. Nm.] 330,00 2.4 SW ed. Regen. 


— — 


Waſſerſtand der Weichſel am 7. Novbr. 4 Fuß 3 Zoll. 


„Das ihue ich!“ rief das Mädchen aus vollſter Seele, und 
De sur 2 ee hinzu: „Aber es betrübt mich, Vater, 
i eine Bürde allein tragen zu ſehen. Kannſt Du 
Theil auf meine Schultern legen?“ „ 
gr 3 b ſein Haupt. 

„Ich glaube, daß ich Dein Geheimniß errat . 
ER, ch heimniß errathen habe,“ ſprach 

Mr. Strange erſchrak heftig. 

„Unmoͤglich!“ rief er erregt. 

„Du meinſt, ich weiß nichts von der Welt, weil ich in gänz · 
licher Abgeſchloſſenheit aufgewachſen bin,“ fuhr Alexa fort; aber 
Du ſcheinſt vergeſſen zu haben, das ich die Werke Sir Walter 
Scott's, Victor Hugo's, George Eliot's und anderer geleſen habe. 
Ich kenne mehr, als Du glaubſt, von dem Leben in Frankreich und 
England. Ich weiß, weßhalb ich, ſelbſt als das Weib des reichen 
un a. Grafen von ans Ya 1 in der Ge⸗ 
ellſchaft ſein würde, — verflucht, verachtet und gehaßt!“ 
lege ebe ne ihr Geficht. Wan ee 

Alexa!“ 

„Lieber Vater, ich muß Dir Alles ſagen. Seit dem Abend, 
als Du Lord Kingecourt erklärteſt, daß ein Fluch auf mir laſte, 
babe ich nachgedacht und die Wahrheit etrathen. Ich erinnerte, 
daß Du niemals von meiner Mutter geſprochen haſt, daß ich nicht 
weiß, wo fie iſt, ja nicht einmal, ob fie noch lebt oder todt iſt. —“ 

„Alexa, Du biſt im Unrecht. Deine Mutter war eine der 
reinſten und treueſten Frauen. Sie war unfähig ſelbſt eines un⸗ 
lauteren Gedankens. Deine Mutter! Ach, ſie war ſo rein wie 
Gold, — wie ein Engel im Himmel! Ein anderes Geheimniß 
laſtet auf Dir und mir. Frage nicht weiter, ich kann es Dir 
nicht ſagen!“ 


(Sortjegung folgt). 


Freitag, den 15. November 1878 
in der Aula des Gymnaſiums 


Florentiner Quartett. 


Nummerirte Plätze à 3 Mark bei Walter Lambeck. 


Inſer ate. 


Bekanntmachung. 
Am Dienſtag den 12 Novbr. er. 
Vormittags 9½ Uhr 
ſoll eine Partie auf der Bazarkämpe 
reſp. im Brückenkopf ſtehendes Wei⸗ 
denſtrauch zum Aktriebe in mehreren 
Looſen meiſtbietend segen gleich baare 
Zahlung verkauft werden. 

Verſammlungsort der Refleekanten 
in der Bazarſchanze. 

Tborn, den 6. November 1878. 
Königliche Fortifikation. 
Die 2. Sehrerftelle 
an der evangeliſchen Schule zu Gurske 
bei Thorn, mit welcher außer freier 
Wohnnng und freiem Brennholz ein 
Baargehalt von 540 „Ar verbunden, 
ſoll ſofort durch eine geprüfte Leh⸗ 

rerin beſetzt werden. 

Meldungen unter Beifügung eines 
Zeugniſſes über die Befähigung zum 
Unterricht an Volksſchulen an den Un« 
terzeichneten. 

F. A. Mahraun, 
Pfarrer u. Localſchulinſpektor 


Neu! Neu! Neu! Neu! 
Noch nie dageweſen! 


Auf der Esplanade. Am Sonntag den 10. November. 


Eröffnung des Hippodiom! 


Täglich Großes Corſo-Neiten! 
Für Herren, Damen und Kinder. 

Der Marſtall zählt über 20 gut gerittene Pferde welche Jedermann 
unter Aufſicht ines erfahrenen Stallmeiſters zur Dispoſition geftellt were 
den. Die eigens dazu erbaute Reithalle iſt auf das Geſchmackoollſte des 
corirt, auch iſt dieſelbe mit einer guten NR ftauration verſehen ff. Biere 
u. ſ. w. Täglich Unterhaltungsmuſik. Um zahlreichen Zuſpruch bittet 
W. Bartling, 
Hippodrombeſitzer. 

ö Entree 30 Pfennig. 


Anfang Sonntags Nachmittag 3 Uhr 
An den Wochentagen Nachmittag 5 Uhr 


W —— wb 

A. Kasprowicez 
pract. Zahnarzt 
Johannisſtraßße 101 

Sprechſtunde 9—6. 


Eine zweite Sendung ug 
neuer Winterpaletots und Kleiderſtoffe iſt einge⸗ 
troffen. Die neueſten Teppiche und Teppichläufer 

. ‚find wieder vorräthig, ebenſo Nähmaſchinen. 
Dr. Behrendt | Joseph Prager. 


E oefäligen Beachtung. 


Neuſtädt. Markt n. Gerecchteſtr. 
Ecke Nro. 138/39. 2 Et. 

Nerven- und Krampfleiden, 

Epilepsie, 


Sprechſtunden 9— 5. 
Fallsucht, 


werden durch ein naturgemäßes Heilverfahren vollſtändig für das ganze 

Leben hindurch geheilt. 
Alle Unglücklichen, welche mit dem ſchrecklichen Uebel behaftet, 
mögen ſich vertrauensvoll mit genauer Beſchreibung über die Art und 
Dauer des Leidens wenden an N 


St. J. Gursch 
Dresden, Kaulbachstrasse No. 31. I. Et. 


NB. Unbemittelte werden berücksichtigt! 
| 


Schutz gegen Vielſchreiberei 
gewährt unſer bekannter, immer mehr in Aufnahme kommender, neueſtens we— 
ſentlich vervollkommneter Apparat zur Vervielfältigung aller Art Schriftſtücke, 
Zeichnungen und Noten. Ein auf dem Apparate angefertigtes Original kann 
damit mindeſtens 50mal und darüber vervielfältigt werden. 

Preis complet ſammt für 2 Jahre berechnetem Erneuerungsſtoff nur 20 Ar 
50 4 Proſpecte gratis und franco. 


M. Bauer & Co. 
Wien, Stadt, Giselastrasse Nr. 4. 


Weltausstellung — Paris 1878, 


Die Internationale Jury 
verlieh die 


Goldene Medaille 


(die höchste Auszeichnung) 


Liebig Company Fleisch- Extract 


FRAY-BENTOS. 


Haarſlechten Fabrik 
Otto Wiechhardt, 


Copernieus Str. 206. 
empfiehlt ſich zur Anfertigung 
aller Haararbeiten ſau⸗ 
ber und billig. Alle Ar 
ten Haarſchnüre und Haar⸗ 
ketten, Ringe und Armbänder 
in kürzeſter Zeit. Damit ich al⸗ 
len Wünſchen zum bevorſtehen⸗ 
den Weihnachtsfeſte nachkommen 
kann, bitte ich um rechtzeitige Be⸗ 
ſtellungen. 


Soulhdown⸗Vollötut⸗ 
Röcke 


1½ jähr., gut ausgewachſen, find noch 


verkäuflich in 
i Zakrzewko 


per Oſtaszewo. 


Kalender pro 


1879. 


Thorner Haus- u. Vo R 
Kalender, 
Torunski Kalendarz 
olski, 

inkende Vote, 
Daheim und Frankfurfer 


nn 3 
innſtube, anderer, e 
— Landes eth ſchaftlicher Ka 
len der von Mentzel & von Lengerke 
Forft-, Jagd, Brennerei Holz 
f und e = hr 
Tägl. Notizbu ür . 
ire, Notiz, — Abreißkalender. 
Mentor 
für Schüler und Schülerianen in ver⸗ 
ſchiedenen Ausgaben ꝛc. ꝛc. 
Kurz ſämmtliche L usgaben. 


Kalender pro 


1879 


vorräthig bei f 
Walter Lambeck. 
Buchhandlung. | 
* anſt. j. Mann wird als * 
wohner geſ. Gerechteſtr. 102, part. 


wenn die Etiquette den Namenszug J. v. Liebig 


Nur ächt in blauer Farbe trägt. 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes 
Friedrich Schulz, A. Mazurkiewiez, anf Raciniewski ir 
< TH i. 8 - - 9 c2 m 


> P * 
S F S 
* ——— 


preußische Original-Looſe ug 
2. Klaſſe 159. Br 12 à 100 Mt. ½ 92 Mt. oo] für 2, J. u. J. Maffe: 


½% 150 Mk, Ya 75 Mk) verſendet gegen Baareinſendung des Betrages Carl 
Hahn in Berlin S. Kommandantenſtr. 30. 


oh- Steinbacher ſche Heilnethode. 


Bei Magen“, Unterleib» und Nervenleiden, Schwächezuſländen, Medi⸗ 
cin⸗Vergiftungen und beginnender Lähmun 


außerordenll. Heilerfolge. 


Ausführliches durch mein Lehrbuch. Pretſe mäßig., Pio pecte gratis. 
Dr. 2018 Naturbeilanſtalt „Wilhelmsbad“ 
in Canſtatt. 


Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. 


u d 


Vorräthig in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck: 


Neue Jahnprajecte 


für die Provinzen 
Poſen, Weſt- und Oſtpreußen. 
Separatabdruck 
aus der 


Dromberger: Beitung. 
Preis Mk. 0,25. 


Kein Leſer 
dieſes Inſerats, 


namentlich Diejenigen, welche zur Kur 
oder Bequemlichkeit den Ankauf beab» 
ſichtigen, ſollte es verſäumen, ſich die 
intereſſante, ausführliche, illuſtrirte Bes 
ſchreibang nebſt Preisnota der weltbe⸗ 
rühmten und allerpraktiſchſten 


Zimmer⸗ 
Bade⸗Apparate, 


welche für Kurzwecke, wie zur allgemei⸗ 
nen Pflege des Körpers für Geſunde 
zur jeder Jahreszeit mit gleichem 
Woſlbehagen benützt werden können, 
kommen zu laſſen, um ſich über die: 
ſelben zu orientiren. Auf Anfrage ver⸗ 
ſendet Qbizes überall hin franco der 
Fabrikantgund Erfinder 
Hoflieferant Gustav enschel, 
in Bernburg a. d. Saale. 
Maizena, Weizenpuder, Kartoffelmehl, 
Maccaroni, Nudeln, Reis und Reis⸗ 
gries, Woizenzr'ed, Graupen, Buchwei— 
zen-, Hafere und Gerſtengrütz', Linſen, 
Sago, verſchiedene Stärken, Gelatine, 
Vanille, Gewürze, dicke Pommeran⸗ 
zenſchaalen, empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 


Cementwaarenfabrik 
von 


BR. Uebriek in Thorn 


empfiehlt vorräthig oder auf Beſtellung: 


Sockelſteine, Röhren, Kriß pen, Treppen⸗ 
ſtufen und Trottoirplatten, Flieſen in 
verſchiedenen Muſtern, ſowie alle Ge- 
genſtände, welche ſonſt in Sandſtein 
gefertigt werden, unter Garantie. 


Mein Pußzggeſchäft befindet ſich 


Schuhmacherſtraße 352. 
Eine große Auswahl in garnirten 
Hüten, Tüchern ꝛc. empfiehlt auffallend 
billig a E. Badjor. 
Mehrere Sorten guter Daneräpfel 
aus der Marienwerder Niederung find 
zu haben St. Annenſtraße im neuen 
Haufe des Hrn. Maurermeiſter Schwartz. 
Carl Schmodde. 
Zur forgfältigiten Ausfüh⸗ 
5 rung aller Beſtellungen em⸗ 
pfehlen ſich 
Gebr. Pünchera, Conditoren. 
Altſt. Markt 295. 


Petit fours 
„ Cranz. Theegebäck) a 
Königsberger Marcipan, 
Gefrornes in Früchten und Wie 
ner Formen empfehlen 
Gebr. Pünchera. 
Conditoren, Altſt. Markt 295. 


Eine Schlafbank, 2 Beitgeſtelle, Kü⸗ 
chentiſch und verſchiedene Gegenſtände 
find billig zu verkaufen Gerechteſtraße 
Ecke 97 


ä e 
Prima Magdeburger 
Sauerkohl, 


neues türk. Pflaumenmus 
empfiehlt bill gſt 


Carl Matthes. 


Porzellan- u. Glaswaaten 
verleihe zu Feſtlichkeiten. 
Moritz Kaliski, Neuſtadt. 
Paletots für Damen und Kinder 
ſowie jede Art Schneiderei wird billig 
und gut angefertigt bei 
Emilie Grochowska, Neuſtadt. 
Hehe Gaſſe 68/69, gegenüber Herrn 


leesmuss, Selterwaſſer. Fabrik. 


Den Herren 


Holzhändlern 


empfiehlt 
f Kubiß-Tabellen 
Holz Liſten 


die Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Kauf oder Tauſch auf 
ein Berl. oder Dresd. Haus oder 
Gütchen! 


Meine gr. Dampfbrauerei 
in einer ſchönen, wohlh. Stadt 
Schleſ. mit Bahn, Gymnaſium, 
ca. 5 Mrg. Umfang, ger. Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgeb., Park, Gar⸗ 
ten, Ausſchank, Colopnaden, Thea⸗ 
ter, fliet. Waſſer ꝛc. will ich für 
85,000 Thlr. bei 25,000 Thlr. 
Anz. verk. oder auf ein Haus in 
Berlin oder Dresden oder auf ein 
angen. Gütchen vertauſchen. Netto, 
Gewinn jährl 16,000 M. Off. 
an den Buchdruckereibeſitzer 


Aug. Salamon, Guben. 
Eine ſehr gut fundi 
Deutſche Feuer⸗Verſicherung 
Actien⸗Geſellſchaft wärst in 


Thorn einen durchaus leiſtungsfä⸗ 
higen Agenten, zu beſtellen, bei hoher 
Proviſion. 

Gefl. Offerten nimmt die Expedition 
d. Ztg. sub U. A. entgegen. 

Hiermit zeige an, daß ich ganz be⸗ 
ſtimmt mein Rückkaufs geschäft aufgebe 
und eiſuche die Inhaber völliger Rück, 
kaufsſcheine ſpätetens bis zum 15. Nov. 
einloͤſen zu wollen, da ich nach dieſem 
Tage Alles meistbietend ehne jede Rück⸗ 
ſicht verkaufen werde. Statt deſſen 
babe ich in demſelben Hauſe ein 
Hei und Kurz Waaren Geſchäft er⸗ 

net. 


Amalie Grünberg, 
r Schülerſtr. 408. 


Copir⸗Tinte 


von Antoine 4 fils in Paris 
empfiehlt Walter Lambeck. 


Raravanen⸗Thee aus 
Kiachta 
letzter Erndte, 
empfiehlt in verſchiedenen Gattungen 


B. Rogalinski-Thorn. 
Brückenſtr. 38. 


— Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Oberhemden 
ſowie 3 
jeder Art Wäſche 
ſauber, unter Garantie des Gutſitzens 

Kube, Gerechteſtr. 128/29. 

Ein Saß guter neuer Betten und 
ein gutes Bettſtell mit Madratze iſt zu 
verk. Altſt. Markt 431 2 Tr. 

Eine noch fait neue Pferdekrippe mit 
Raufe iſt billig zu verkaufen Bader⸗ 
ſtraße 58. 

— Aſtrach. Schoten, Spar⸗ 

— gel compr. bei a 

er Carl Spiller. 
Neue kürn. Pflaumen 
— Carl Spiller. 
Ein Neufundländer iſt 
billig zu verkaufen 
4 5 ___ Copernicueftr, 206. 
Für Stellung 
Suchende. 

Stellungen für Buchhalter, Neiſende, 
Lageriſten, Commis etc, für Defos 
nomie - Jaſpector. Rechnungsführer, 
Brenner, Förſter, Gärtner, per ſofort 
oder ſpäter vermittelt das Inſtitut von 
Bode, Berlin Skalitzerſtraße 24a — 
Retour⸗Manke erforderlich. 

Eine Plätlerin, 
die ſchnell und ſauber plättet, wünſcht 
Beſchäftigung. Auguste Ramer. 
* Bromb. Vorſt. 2. L. 64. 
| möbl. Zimmer für 1— 2 Herren bil⸗ 

lig zu vermieihen. 

Näh. Große Gerberſtr, 287 bei Herrn 

Schliebener. 
rest 157 iſt ein möbl. Zimmer 
ſofort zu vermiethen nebſt Kabinet 
und Burſchengelaß. Näheres daſelbſt 
eine Treppe nach hinten. 
Einen verſchließbaren Lagetplaß ſo⸗ 
fort, wie eine Hofwohnung vom 1. 
Oetober, hat zu vermiethen 
Louis Kalischer. 
3 gut möbl. Zimmer, oder Zim⸗ 
mer und Kabinet, nebſt Bedienung 
und Heizung, werden von fofort ger 
ſucht. Meldungen unter A. in der 
Expedition dieſer Zeitung 2 
Day Vorſtadt bei Uebrick von 
ſofort 2 Wohnungenmit Veranda ev. 
mit Pferdeſtall zu vermiethen. 
Stadt- Theater. 
Freitag, den 8. November 

„Die Namens⸗Vettern.“ 
Concert 
unter Leitung des K pellmeiſters Herrn 
Rothbart. 


Es find nur noch 3 Abonnement⸗ 
vorſtellungen. a 


Die Direction. 
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